
 

 

Die B-Seite (Abb. links – L*): 
Die B-Seite der Steier-Aufnahme trägt den 
Titel „Edelweiss“, eine Komposition des am 
6. Oktober 1838 in Leipzig geborenen Män-
nergesangskomponisten Moritz Peuschel. 
Neben Männerchören komponierte Peuschel 
Duette und einstimmige Lieder mit meist hu-

moristischer Tendenz. Er starb 1892. Auch die Kopie einer alten 
Handschrift von 1895 aus dem Nachlaß „Alois Spiegl, Beutelsbach“ 
(Schreiber: Michael Eineder) im Volksmusikarchiv des Landkreises 
Passau beinhaltet das „Edelweiss“ von Peuschel, hier für die Be-
setzung „9stimmige Blechmusik“ gesetzt (HS-Archiv Nr. 3). Nicht zu 
verwechseln ist Moritz Peuschel mit dem gleichnamigen Co-
Komponisten des Couplet-Virtuosen Otto Reutter (1870-1931), der 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts vor allem in Berlin für Furore sorgte. 
 

„Beka“ – Die Geschichte eines Plattenlabels 
Im Jahre 1898 hat sich die Schallplatte durch die Gründung der 
„Gramophone Company“ auch in Europa etabliert. So eröffnet 1901 
die „International Zonophone Company“ ihren Sitz in Berlin und 
1902 beginnt auch die amerikanische „Columbia Graphophone“ mit 
der Produktion von Schallplatten, die sie ein Jahr später in Massen 
auf den europäischen Markt bringt. Nachdem die „Graphophone 
Company“ die Hauptanteile an den Aktien der „International 
Zonophone Company“ besaß und damit den lästigen Konkurrenten 
beseitigt hatte, gründete sie die „International Talking Machine 
Company“, die im Frühjahr 1904 erstmals doppelseitige Schallplatten 
mit den Labels „Fonotipia“ und „Odeon“ auf den Markt brachte. 
Daraufhin kam es zur Gründung einer ganzen Serie von 
Schallplattenfirmen, wie z.B. „Anker“, „Favorite“, „Homophon“, 
„Lyrophon“ und „Polyphon“, die auch international tätig wurden. Zu 
diesen Neugründungen zählte auch das Label „Beka“.  
Die Firma Bumb & König in Berlin war Inhaberin der 
Generalvertretung der „International Zonophone“ für Deutschland 
und Österreich-Ungarn, jedoch mußte sie nach deren Übernahme 
durch die „Gramophone Company“ handeln und gründete die 
Schallplattenfirma „Beka“. Im Frühjahr 1904 begann man mit der 
Produktion von einseitig bespielten Platten. Bumb & König konnten 
bei der Aufnahmeverwaltung ihre Erfahrungen mit dem System der 
„Zonophone“ nutzen, d.h. Katalog- und Matrizennummer waren 
gleich und bestanden aus einer vierstelligen Zahl, die sehr bald 
infolge des internationalen Engagements um eine weitere Stelle 
erweitert werden mußte. Die Vergabe der Matrizennummern erfolgte 
zunächst nach inhaltlichen Kriterien, später auch nach Regionen und 
Staaten. Das System gestaltete sich wie folgt: 
 

Nr. 1-999:  Musikkapellen und Orchester I 
Nr. 1000-2499:  Welttournee (Vorderer Orient und Ferner Osten) 
Nr. 2500-4999:  Musikkapellen und Orchester II 

 
Nr. 5000-5999:   Instrumentalsoli (z.B. Kornett, Piccolo, Xylophon etc.) 
Nr. 6000-6199:      Musikkapellen und Orchester III 
Nr. 6200-8999:      Gesang: Solo männlich/Solo weiblich 
Nr. 9000-9999:      Komik, Rezitation, Varieté (Vogelstimmenimitation) 
Nr. 10000-10499:   Gesang: Duette 
Nr. 10500-10599:   Gesang: Terzette, Quartette, Quintette usw. 
 

Im Oktober 1904 wird die 25cm-Platte “Beka Grand” eingeführt. 
Ergebnis der „Welt-Aufnahme-Expedition“ vom 5.10.1905 bis 
17.06.1906 waren nicht weniger als 1400 Plattenaufnahmen. Nach 
dieser großen Welttournee der „Beka“ mußte 1907 das Katalogsys-
tem erneuert werden. Nunmehr waren die Katalognummernserien 
einzelnen Ländern zugeordnet: So standen beispielsweise die 
Ordnungsnummern 11.000-15.900 für Deutschland, 42.000-
42.999 für Italien und ab dem Jahre 1909 51.000-51.999 und 53.000-
54.999 und ab 1914 58.000-59.999 für Österreich (böhmisch-
deutsch-ungarisch). (Ki) 
In Frankreich wurden „Beka“-Aufnahmen übrigens unter dem Label „Disque Ideal“ und 
in Italien unter dem Label „Era“ veröffentlicht. 1910 übernimmt der Plattenkonzern des 
Schweden Carl Lindström, der sich mit der Herstellung von Phonographen bereits 
einen Namen gemacht hatte und stark in den Schallplattensektor investiert hatte, „Beka“. 
Ebenso übernahm Lindström die „International Talking Machine Company“ mit 
„Odeon“ inklusive „Jumbo“ und „Jumbola“ sowie „Fonotipia“ (1911) und die 
„Grünbaum & Thomas AG“ (1913). Durch die Aktienmajorität bei „Favorite“ und 
beträchtlichen Anteilen bei „Lyrophon“ und „Dacapo“ wird die Firma Lindström der 
größte Schallplattenkonzern auf dem Kontinent. Neben Lindström bestreiten 
unmittelbar vor Ausbruch des 1. Weltkrieges die „Columbia Phonograph Company“, die 
„Gramophone Company“ und „Pathé Frères“ den europäischen Markt. Nachdem der 
Lindström-Konzern „Beka“ übernommen hatte, erschienen zahlreiche „Beka“-
Aufnahmen auf regionalen Kleinlabels, wie z.B. „ABC Grand“, „Mammut“, „Matador“, 
„Scala“, „Union“, „Svatopluk“, „Veni Vidi Vici“ oder „Olympia“. 

(*Quellenangaben siehe Beiblatt) 
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1. Vorwort 
 
Sehr geehrte Freunde der Volksmusik, 
 
in diesem Monat stand die technische Aufrüstung unseres 
Volksmusikarchivs im Vordergrund. Da die Digitalisierung innerhalb 
der Archivarbeit immer mehr an Bedeutung gewinnt, gesellen sich 
nunmehr zu unserem modernen Computer eine hochauflösende 
Digitalkamera und ein mulitfunktionaler Allround-Scanner für 
Notenvorlagen, Handschriften, Bildnegative und Dias hinzu. Mit 
Hilfe dieser technischen Einrichtungen sind wir in der Lage, eine 
neue Qualität von Archivforschung und Archivpräsentation zu bieten 
und mit den neuesten Entwicklungen in der historischen 
Aufarbeitung der Volksmusikgeschichte Schritt halten zu können. 
Ebenso streben wir für unsere Tonträger- und Film-Sammlung eine 
Digitalisierung auf einem zentralen und sicheren Speichermedium an. 
In dieser Ausgabe machen wir abermals einen Streifzug durch die 
Geschichte…und daß sich hinter einer unscheinbaren Schellack-
Platte eine äußerst interessante Geschichte verbergen kann, davon 
zeugt der folgende Beitrag, wozu wir Ihnen beim „Studier’n“ wieder 
viel Freude wünschen. 
 

Dr. Wilfried Hartleb (Kulturreferent des Landkreises Passau), 
 Dr. Achim Kirste und Ulrich Seider M.A. 

 
2. Exponat des Monats (Abteilung Tonträger): 

„Der Tiroler und sein Kind“ 
Harry Steier mit Orchester auf „Beka“ oder: 

Unverfälschte Volkslieder aus dem Tontrichter 
Einer Schenkung des Musikliebhabers und Sammlers Werner Kälker 
aus Pocking vom 4. November 2006 ist es zu verdanken, daß eine 
besonders wertvolle Sammlung mit gut erhaltenen Schellack-
Raritäten in das Volksmusikarchiv des Landkreises Passau gelangt ist. 
Als erstes Exponat soll daraus heute eine Einspielung mit Harry 
Steier und seinem Orchester auf „Beka“ vorgestellt werden. 

 
(Abb. links: Beka-Etikett – L*) 
Kurzbeschreibung: 

Die Katalognummer „B. 6400-II“ 
auf der Schellackplatte verweist auf 
die „Beka“-Reihe „Sologesang“ un-
ter Verwendung der Pressmatrize 
II. Die Matrizenmarkierung „Bn“ 
auf dem sogenannten „Spiegel“, 
dem Raum zwischen Rillenende 

und Label, deutet darüber hinaus auf den Aufnahmetechniker Otto 
Birckhahn hin, der von 1904 – 1913 bei „Beka“ tätig war. Da der  
Durchmesser  der  Platte  25 cm beträgt,  handelt  es sich hier um das 

Modell „Beka Grand“. Die Platte trägt die Seriennummer 34834 und 
die Aufschrift „Carl Lindström AG“, was auf eine Aufnahme ab 
1910 schließen läßt (dazu später mehr). 
 
 

Der Tenor Harry Steier 
 
(Abb. unten: Das Deutsche Opernhaus in Berlin – Außen- und 
Innenansicht – zeitgenössische Aufnahmen – G*) 
Harry Steier, geboren am 23. Januar 1878 in Frankfurt am Main, 
zeigte schon als Kind eine ungewöhnliche musikalische Begabung 
und erhielt im Alter von 10 Jahren Gesangsunterricht. Er war so 
talentiert, daß er bereits mit 12 Jahren ein Solokonzert bestritt. Doch 

sein Vater bestand zunächst 
auf einer „soliden“ Ausbil-
dung. So begann er nach 
seiner Schulzeit eine Lehre 
zum Bautechniker und 
konnte aufgrund seines gros-
sen zeichnerischen Talents 

auch sehr bald die Frankfurter 
Kunstgewerbeschule („Städelschule“) 
besuchen. Doch seine Neigung zur 
Musik war stärker: Bald studierte 
Steier am renommierten Raff-Kon-
servatorium in Frankfurt Gesang und 
war nach Abschluß seines fünfjährigen Studiums als Musikpädagoge 
und im Besonderen als Chorleiter tätig. Bald begann er seine 
Bühnenkarriere und konnte sich innerhalb kürzester Zeit einen 
hervorragenden Ruf als Liedsänger und Wagner-Interpret erarbeiten. 
Die Rolle des „Mime“ in Wagners „Siegfried“ schien ihm auf den 
Leib geschneidert, doch auch als „David“ in den „Meistersingern“ 
und als „Jaquin“ in „Fidelio“ brillierte er ebenso souverän wie in den 
Buffo-Partien der Lortzingschen Werke. Am Stadttheater Kiel erhielt 
der Tenor in der Spielzeit 1910 – 1911 sein erstes festes Engagement. 
Seine nächsten Wirkungsstätten waren das Stadttheater Bern (1913 – 
1914), Freiburg und Augsburg. Ab 1916 gehörte er zum Stammen-
semble des Deutschen Opernhauses in Berlin-Charlottenburg. In der 
William Wauer-Verfilmung von Otto Nicolais „Die lustigen Weiber 
von Windsor“ von 1918 hatte Steier bereits einen Gastauftritt. Die 
Jakob Beck Film-KG produzierte diesen Stummfilm zunächst als 
Mimenspiel vor der Kamera. Die Musik Nicolais wurde dann von 
den entsprechenden Begleit-Ensembles während der Vorführung in 
den „Kientopps“ „live“ dargeboten. 1923 startete er seine Amerika-
Tournee. So war er im New Yorker Metropolitan Opernhaus am 20. 
April 1923 als Mime in Wagners „Rheingold“, am 21. April 1923 als 
Knusperhexe in Engelbert Humperdincks „Hänsel und Gretel“ und 
am 23. April 1923 als Mime in „Siegfried“ zu bewundern und erhielt 
hervorragende Kritiken.  

Weitere bedeutende Auftritte sind in Berlin dokumentiert: Am 8. Ok-
tober 1927 sang Harry Steier die Rolle des Hoteldirektors in der 
Ernst Krenek-Oper „Jonny spielt auf“, am 18. Juni 1931 die Rolle 
des Alcindoro in Giacomo Puccinis „La Bohème“ und am 29. Okto-
ber 1932 die Rolle des Slimbrik in Franz Schrekers „Der Schmied 
von Gent“. Zwischendurch sang Harry Steier als Gast bei den Bay-
reuther Festspielen und unternahm 1928 eine längere Tournee durch 
Südamerika. 
 
(Abb. unten: Szenenbild aus Franz Schrekers „Der Schmied von Gent“ 
von 1932 mit Harry Steier –  Deutsche Oper Berlin - G*) 

Erst in seinen letzten 
Lebensjahren hat sich 
Steier intensiv mit dem 
deutschsprachigen Volks-
lied beschäftigt. 
Für die Label „Beka“ und 
„Odeon“ wurden weit 
über 100 Schallplatten 
mit Volkslieddarbietun-

gen aufgenommen. Dabei bemühte sich Harry Steier um eine weitge-
hend originalgetreue Umsetzung sorgfältig recherchierter Melodien 
und Texte ohne übertriebenes gesangliches Pathos. Am 16. Januar 
1936 starb der große Tenor in Berlin. Es ist herausragenden Musi-
kern wie Steier zu verdanken, daß heute noch viele alte Volkslieder in 
authentischen Interpretationen dank der Konservierung auf Schel-
lack-Tonträgern erhalten sind. 
 

Der Tiroler und sein Kind 
 

Die A-Seite unseres Beka-Tonträgers, auf der Harry Steier mit seinem 
Orchester als Tenor herausragt, trägt den Titel „Der Tiroler und sein 
Kind“. Dahinter verbirgt sich die alte Tiroler Volksweise „Wenn ich 
mich nach der Heimat seh’n“, deren Text hier einmal vollständig 
wiedergegeben werden soll: 
 
1. Wenn ich mich nach der Heimat seh’n 

Und mir im Aug’ die Tränen steh’n, 
Wenn’s Herz mich drückt halt gar zu schwer 
Dann fühl’ ich’s Alter um so mehr. 

      Es wird nur leichter mir ums Herz, 
      Fühl’ weniger den stillen Schmerz, 
      wenn ich zu meinem Kinde geh’, 
      Aus seinem Aug’ die Mutter seh’. 

 
2. Ja, als die Mutter ging zur Ruh              3. Da freu’ ich mich in sel’ger Lust, 
      Und ich ihr drückt’ die Augen zu  Mein liebes Kind an meiner Brust, 

Wie war das Herz so tränenreich,  Ich ruf’ die Jugendzeit zurück, 
      Wie stand ich da von Leid so bleich;        Erinn’rung ist mein größtes Glück, 
      Doch der dort kennt das Herzeleid  So leb’ ich halt und leb’ voll Ruh’, 
      Und gab zum stillen Trost mir Freud’,     Bis der dort oben ruft mir zu. 
      Wenn ich zu meinem Kinde geh’, Komm rauf, von deinem Kinde geh’, 
      Aus seinem Aug’ die Mutter seh’.  Bei mir die Mutter wieder seh’. 


